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Ein Berner VI

Ein Berner namens Gantenbein
besaf} ein kleines Aeckerlein,

auf welchem an den Erntetagen
mehr Steine als Kartoffeln lagen,
weshalb er immer wieder fand,
dies sei nun wirklich schlechtes Land.

Als dann ein Autobahn-Projekt
von der Regierung ausgeheckt,
vom Bundesrat bewilligt war

und durch das Volk gebilligt war,
erkldrte Gantenbein ganz plétzlich,
das Stiicklein Land sei unersetzlich.

Warum? Weil fiir den Bau der Piste
sein Land erworben werden miifite.

Es geschah
in stockdunkler Nacht

(Fragment aus meinem gleichnamigen,
vorderhand noch unvollendeten Tat-
sachenroman)

9. April 1959. — Der Wind peitscht
Welle um Welle eines kalten Re-
gens {iber die nichtliche Stadt. Vom
Zeitglocken schldgt es scherbelnd
halb Elf. Es liegt etwas Auflerge-
wohnliches in der Luft.

In verhaltener Erregung, mit Re-
genschirmen und hochgeschlagenen
Mantelkragen dringen sich die her-
beigeeilten Leute um die behelfs-
mifig von Scheinwerfern beleuch-
tete Straflenkreuzung. Polizisten
sorgen dafiir, daf} kein Unbefugter
dem Tatort zu nahe kommt.

Wie ist so etwas nur moglich? mufl
man sich fragen. Aber die paar
Minner, die mit den Aufriumungs-
arbeiten beschiftigt sind, haben
keine Zeit, sich solche Fragen zu

stellen; und auflerdem ist ihnen ein
solcher Anblick lingst nicht mehr
ungewohnt. Wortlos tut jeder seine
Arbeit, denn er weifl: das Weg-
schaffen solcher Triimmer wird
noch Stunden in Anspruch nehmen.
Jetzt ist auch ein hoher Beamter
der Verkehrsbetriebe zur Stelle. Ru-
hig und sicher gibt er seine Anwei-
sungen. Tram und Bus miissen um-
geleitet werden. Bitte keine Auf-
regung! Bald wird alles wieder in
Ordnung sein.

Kriminalkommissir X., der im
Theater war, bahnt sich einen Weg
durch die Menge und tiberfliegt mit
einem Blick den Tatbestand. «Zu
spat!» denkt er. «Was mich inter-
essieren wiirde, ist bereits vorbei.»
Gegen elf Uhr verlduft sich das
Volk. Die Bohrer und Himmer
aber dréhnen weiter.

Denn bis in der Morgenfriihe miis-
sen die herausgerissenen Tramschie-
nen weggeriumt und die neu ge-
legten betriebsbereit sein.

Weitblick

Als Berchtold von Zihringen 1191
unsere Stadt griindete, gab er einem
gewissen Ritter Kuno von Buben-
berg den Auftrag, die notwendigen
Befestigungswerke errichten zu las-
sen. Spater machte erthm Vorwiirfe,
er hatte sich nicht an die befohle-
nen Grenzen gehalten und Mauer
und Graben viel zu weit nach We-
sten gelegt: statt nur bis zur heuti-
gen Kreuzgasse bis dort, wo jetzt
der Zeitglockenturm steht.

Der Ritter entschuldigte sich mit
den Worten: «Gnidiger Herr, lafit

Kennet Der da?

Auf dem Vebmirit. .

«Los, Burri,das Chuebli da muesch
choufe. Das cha jede Tag chal-
bere!»

«Nei, i dim Fall nibmenis nid.»
«Eb wieso jitz nid?¢ »

«He — was s6ll i afah mit 365
Chalber im Jahr? »

Kari und Housi haben den letz-
ten Samstagabend bis zur Polizei-
stunde im Kornhauskeller zuge-
bracht.

«U de, wie bisch heicho? » fragt
am Montag Housi, <het d Frou
gmerkt, daf dechli héoch hesch
gha? »

«U de no wie! Das wetti nid no
einisch erldbe! »

«Was bet sie de gmacht? »

«Der Gring gschiittlet bet sie —
oppe zih Minute lang.»

«He nu, das tiecht mi jitz emel
nid eso bos ... »

«Du chasch scho sige! My Gring
het sie gschiittlet ! »

Euern Zorn fallen. Was ich getan
habe, das habe ich in bester Absicht
getan; denn ich glaube, es wird alles
wohl behauset werden. Sollte aber
etwas unbebaut bleiben, dann werde
ich es auf meine eigenen Kosten be-
bauen.»

Wer heute den Wohnungsanzeiger
liest, muff dem Ritter von Buben-
berg recht geben. Es ist inzwischen
alles «<wohl behauset; worden.

Ueli der Schreiber
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«— —und wieviel ohne Schmuck? »

W asserschmocker



	Wasserschmöcker

